
itteilungen.
—.  N und Glaube‘“, 1936, 84)  In vielen relıgı1ösen Genbssenschaf-
ten besteht cdıie Gepflogenheit, daß dıie einzelnen Proviıinzen für

}dIE Zwecke der Gesamtheit gewl1SsSse Abgaben elisten. Manchmal
ist diese Pilicht ormell In den Konstitutionen festgelegt un
wITd ann in den Generalkapiteln näher umschrieben. Nun ent-
stand die Frage, welcher Art diese Verpflichtung sel. Auf diese
‚rag antwortete dıie Kelig1i0senkongregation Oktober
1939, Nr 1638 95  1€ Cong Rel erklärt hiemit, daß 1n der Kon-
sregatıon der Schwestern mıt dem Mutterhause 1n dıe VON
deren und Generalkapitel unterm 31 August 1926, eZwWwW
253 August 19392 für die einzelnen Provinzen vereinbarte, das
Generalat rıchtende Abgabe VO 10% der jJährlichen Brutto-
einnahmen keine Rechtsforderung des Generalates die Pro-
vinzen darstellt und daß diese Abgabe nıcht einklagbar 1st, daß
C555 sıch vielmehr Jediglıch uwendungen handelt, die ohne
Zwang ach bestem Können aus Pıetät geleıistet werden.‘“

TT Prof Dr Joh Haring.

(Die rein kirchlichen hen des H<  sterreichischen Konkor-
dates,) Art VIE I: des öOsterreichischen kKonkordates erkennt
‚„.den ema dem kanonıschen Rechte geschlossenen en die
bürgerlichen Wırkungen zZu  .. Diese allgemeıine Formulierung
erhielt aber durch das staatlıche Durchführungsgesetz VO

Maı 1934, B.-G.-Bl LE Nr Ö, ıne EFinschränkung. Es kom-
dıe bürgerlichen Rechtswirkungen 1U  — Ehen Z die VO

einem Priıester der katholischen Kirche gemä. dem kanonıschen
Rechte geschlossen wurden, WeNN S1e ın das Eheregıister einge-
tragen worden sınd. Die Kıntragung aber hat zZzu unterbleıben,
WeNnn der Ehe das staatlıche Hindernis des hebandes, der Miın-
derjJährıgkeit oder Entmündigung entgegensteht. Da Kırche un
Staat verschiedene Auffassungen uber den Begr11T des Ehebandes
haben und dıe Kirche die ınderJährigkeit nıcht qals dirimie-
rendes LEihehinderniıs wertet, sınd TOTLZ des Konkordates
kirchliche Ehen, denen die bürgerlichen ırkungen versagt ble1i-
ben, möglıch Die rühere Osterreichische Gesetzgebung verbot
die Irauung VO Personen, denen eın staatlıches Hındernis ent-
gegenstand (a G.- 78) Das zıtierte Gesetz VO Maı 1934,

2’ Abs 27 1aßt aber einen kırchlichen Eheabschluß ohne bur-
gerliche Wirkungen Z trotzdem daß eines der TrTel staatlıchen
Hindernisse besteht. Dadurch wurde der Begriff der rein kırch-
lichen Ehen geschaffen. Es geht aber nıcht A diesen Begr1f
Z erweiıtern. Es g1ibt Personen, die bei Eheabschluß gewI1isse
Bezüge (Pensionen) oder e  ihre ellung verlieren. Soll 1Un die-
SCn Personen der SC einer NUu kırc.  ıchen Ehe kirch-
lıcherseits ewilligt werden? Abgesehen davon, daß 1es ıne
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500 Mitteilungen.
Umgehung des Gesetzes wäre, ist beachten, daß HU be1l VOorT-
handensein der drel erwähnten staatlichen Hındern1sse dıe Mög-
lichkeıt eın kiırchlicher Ehen staatlıcherseıits zugestanden wird
In den üubrıgen Faäallen ist dıe VO  e einem katholischen Priıester
gemäß dem kanonıschen Rechte geschlossene Lhe In das Eihe-
register vorschriftsmäßig einzutragen und erlangt daduych Hur-
gerliıche Wirkungen.l

T Prof Dr Joh Haring.

(Zur Fidesleistung der deutschen Katholiken.) Alle, die qals
Beamte des Staates hbetrachtet werden, haben nachstehenden Fıd
Z leisten: Pn werde dem Fuhrer des Deutschen Reiches un
Volkes Hıtler tIreu und gehorsam seın und dıe Gesetze De-
achten und meılne Amtspilicht erfüullen.‘‘ Es entstanden Beden-
ken uber, dıe Zulässigkeıt eines solchen Eıdes, zum al Vorbehalte
und Fiınschränkungen nach einem Eirlaß des Reichsministers ur
Wiıssenschaft, Erzıehung und Volksbildung VOIN Juli 1935
als unzulässıg erklärt worden Daraufhin erheß dıie FKul-
daer Bıschofkonferenz al August 1935 olgende Weıisung:
‚„‚Solcher Vorbehalte und FEinschränkungen bedarf ur den
katholischen Christen nıcht; denn ist seıt jeher katholische
Lehre, daß eın Eı1ıd qals 3081 feilerlichster Akt der Gottesverehrung
nıchts enthalten kann, W as mıt der Pflicht der Gottesverehrung
und der Jreue Z Wahrheit in Widerspruch steht LEine VeT:-
pflichtung A eLwas, ach katholischer Glaubens- und Sıtten-
lehre ZU11 Gesetz Gottes in Wiıderspruc steht, ann er Sar
nicht Gegenstand eines Eıdes eın Das ist katholısche ehre,
Z deren Verkündıgung die Kırche berechtigt ist ach göttliıchem
Auftrag, ın eC das auch 1m Reichskonkordat anerkannt
WITrA.. Archiv für katholisches Kirchenrecht, 1939, 614 r}

TAarz Prof Dr Joh Haring

(Der Begriff Mischehe.) Im kanonıschen Rechte versteht
I1an unter Mischehen Ehen zwıschen Katholiken und akatho-
iıschen Christen, Cal 1060 Leıder gehraucht I1a den Aus-
druck manchmal auch für L.hen, die zwıischen Katholiken un:
Ungetauften geschlossen werden Nach einer Anordnung des
deutschen Reichsministers für Wiıssenschaft, Erzıiehung und
Volksbildung Vo 25 Maı 1935 Archiv für katholisches Kır-
chenrecht, 1935, 619 f.) ıst 1m (deutschen) behördlichen Ver-
ehr das Wort 1scheNhNe NUu  — 1m Sınne einer Rassenmischehe
Z.1Ui gehbrauchen.

TAaZ. Prof Dr Joh Harıng


